Y D e 
Frankfurt, 12. Januar. (Privatmittheilung.) Unſere geftrigen Zei⸗ 
tungen, die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung und das (deutſche) Frankfurter Jour⸗ 
nal, enthalten die Steckbriefe von ſechs Studenten, die, der Theilnahme 
an der April⸗Emeute 1833 überwieſen, durch das ihnen am 19. Oktober 
1836 publizirte Erkenntniß zur lebenslänglichen Zuchthausſtrafe verurtheilt 
worden waren, und die, mittelſt Einverſtändniſſes mit einem Gefangenwär⸗ 
ter⸗Knecht Gelegenheit fanden, am Abende vom 10. des l. M. ihrer Haft 
auf der Konſtabler⸗Wache zu entkommen. Die nähern Umſtände jenes Vor⸗ 
falles nun werden im Publikum auf glaubwürdige Weiſe wie folgt er⸗ 
zählt: Am Nachmittage eben jenes Abends war in dem von einer hohen 
Mauer umgebenen Hofe der Konſtabler⸗Wache, der ſonſt auch den Gefan⸗ 
genen zum Erholungsplatze diente, Brennholz gefahren, und zu dem Be⸗ 
hufe das nach der Zeit hinführende Thor deſſelben geöffnet worden. An⸗ 
ſtatt nun dieſes Thor, nach bewirkter Abladung der Holzfuhren, wiederum 
zu verſchließen, hatte ſich vorerwähnter, dazu vom Gefängniß⸗Verwalter be⸗ 
auftragte Knecht begnügt, daſſelbe nur anzumachen, und die Flügel mittelſt 
eines Bindfadens zu befeſtigen. Da nun noch überdies eben dieſem Knechte 
die Hoflokale jederzeit, auch ohne Beiſein des Verwalters zugänglich waren, 
in dem Hofe aber keine Militär⸗ oder Gensd'armerie⸗Poſten ſich befanden, 
ſo war es ihm ein Leichtes, die Gefangenen zur gelegenen Stunde in den 
Hof gelangen und durch das unverwahrte Thor entkommen zu laſſen. — 
In Folge dieſer Entweichung befindetific nun die Zahl ſämmtlicher hieſi⸗ 
gen Gefangenen der nämlichen Kategorie auf ſechs vermindert, von denen 
zwei zu lebenslänglicher, & vier andern aber zu zeitweiliger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt find, Von Ekſteren leidet Einer, der Student Sil berrad, an 
Geiſteszerrüttung, der Andere aber, Student More, hat bereits erklärt, 
auf Ergreifung eines ferherweitigen Rechtsmittels verzichten, und die zuer⸗ 
kannte Strafe antreten an wollen. — Unterſchiedliche Hausſuchungen, die 
noch in der Nacht nach der Flucht der Gefangenen hier veranſtaltet wur⸗ 
den, haben keinerlei Ergebniß geliefert; ſo wie denn auch die ſofort nach 
allen Richtungen hin abgeſandten Gensd armen und Polizeioffizianten ihres 
Weges zurückgekommen ſind, ohne auch nur die mindeſte Spur von den 
Flüchtlingen zu erhalten.) — Aus einer kürzlich in unſerm Intelligenz⸗ 
blatte angekündigten Verkaufung von Kaſernen⸗Geräthſchaften, die in dem 
zur Kaſerne eingerichteten Deutſchordens-Hauſe zu Sachſenhauſen demnächſt 
ftattfinden ſoll, will man ſchließen, es werde der Aufenthalt der öſterrei⸗ 
chiſchen und preußiſchen Bundeskontingente hierſelbſt von keiner langer 
Dauer mehr ſein. In der That erfährt man anch noch aus anderer, ziemlich 
verläßiger Quelle, es würden eben dieſe Truppen bis Ende März Frankfurt 


verlaſſen. 

8 Oeſterreich. i 
8 13. Januar. (Privatmitth.) Graf Belecznay (deſſen 
Hat en eines Mordverſuchs auf ihn und feine Frau angeklagt ift,) 
kaufe Areale nach Pefth angetreten, und es ſcheint nach dem um⸗ 
Nach den e ſicher, daß die Todesstrafe feinem Bruder erlaſſen if. 
u Schobe ae! een, aus Visprim ſcheint ſich die Räuberbande 
tant des Erzherzogs 8 deen VFC 
5 5 s Kurier and DENE, Graf Mitrofsky, iſt geſtern aus 
15 92 75 Bu en zeingetroffen. — Aus dem eben erſchienenen amtli⸗ 
ei, en: N iß der im Jahre 1836 in der Hauptſtadt und den 

orſtädten Verſtor enen zeigt ſich das betrübende Reſultat, daß bloß in der 
Reſidenz in dieſem abgelaufenen Jahre 4436 Perſonen mehr geſtorben als 
geboren find, obgleich nur 2835 Perſonen als an der Cholera geſtorben, 
angegeben find. Nimmt man ein gleiches Verhältniß auf die Provinz 
Nieder⸗Oeſterreich an, ſo leidet es keinen Zweifel, daß die Cholera bei 
ihrem diesmaligen Erſcheinen mehr Opfer als im Jahre 1831 forderte. 
nrachftehenbee iſt die Abſchrift des amtlichen Verzeihniffes: Im gegenwär: 
tigen Jahre find um 4436 mehr geftorben und um 103 mehr todtgeboren 
moden, als im Jahre 1835. Unter den Verſtorbenen haben 56 Perſonen 
n Alter von 90 bis 100, eine 104, die älteſte 1065 Jahre erreicht. 
u Al terſchwäche und Entkräftung 
st 1127, am Brand 735, 
erhärtungen 128, an der Waſſerſucht 1980, an der Cholera 

. i 3157, an der Auszehrung 2 an 
für —— ung und Bräune 270, an Blattern 45 und an zu⸗ 
7789 Kuh ode 126 geſtorben. Geboren ſind 15,126 Menſchen, nämlich 
15 * en und 7387 Mädchen. Der Monat Juli war nach der 
n⸗Liſte der eigentliche Würgengel, denn es ſtarben in dieſem Monat 


) In der Haupt ſache 5 
1 erzaͤhlt unſer Korreſpondent das Ereigniß ganz in der 
e wie wir es geſtern nach den Zeitungen mitgetheilt un. en 


Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


a Donnerſtag, den 19. Januar. 


kung des Hauſes unfehlbar erfolgt ſein müßte. 


find 1783, am Nerven- und 
am Schlag- und Steckfluß 678, 


—.—— 


allein 2442 Perſonen. Es war dies der eigentliche Cholera = Monat. — 


Das öſterreichiſche Dampfſchiff „Maria Anna“, welches die Reife nach 


Trapezunt machen wird, tritt ſeine Probefahrt nach Athen an. Sämmt⸗ 
liche Paſſagiere werden gratis mit hin und zurück genommen, und man 
kann ſich daher den Andrang denken. — Das im Bau begriffene Dampf⸗ 


ſchiff „Le Prince Metternich“ von 140 Pferde Kraft, das größte, 
welches bisher hier gebaut wurde, wird Anfangs März vollendet ſein. Auch 


dieſes iſt zu Fahrten nach der Levante beſtimmt. ! 
Wien, 14. Januar. Se. Majeſtät der König beider Sicilien 


ſind am 7. Januar nach 6 Uhr Abends in Begleitung Ihres Bruders, des 


Grafen von Syracus, und Ihres Oheims, des Prinzen von Salerno, 
im erwünſchteſten Wohlſein in Trient *) angelangt, wo Se. K. Hoheit 
der Erzherzog Karl mit der durchlauchtigſten Braut Erzherzogin Thereſe 
Kaiſerl. Hoheit, fo wie Ihre K. Hoheit die Prinzeſſin von Salerno bes 
reits am 5ten d. M. eingetroffen waren. . 

Prag, 13. Januar. (Privatmittheilung.) Böhmen, welches ſeit Jah⸗ 
ren im Straßenbau ſchon ſo Vieles, ja Außerordentliches leiſtete, hat im 
heurigen Jahre abermals die Ausführung einer neuen und wichtigen Straße 
zu erwarten, indem eine unmittelbare Verbindung der beiden Kreisſtädte 
Tabor und Pifeck, hergeſtellt wird. Die Linie wurde bereits im vorigen 


Jahre ausgeſteckt und beſtimmt. — In einem Städtchen des Budwei⸗ 


fer Kreiſes find vor kurzem unruhige Auftritte vorgefallen, welche, nach⸗ 
dem ſowohl die obrigkeitliche als auch eine ſchwache, militäriſche Einwir⸗ 
kung den aufgeregten Gemüthern weichen mußte, am Ende durch eine ver⸗ 
ſtärkte militär. Macht, die vor dem Einmarſch in Gegenwart der Ruheſtörer ſcharf 
geladen hatte, unterdrückt wurde. Zur Vermeidung jeder weiteren, unrich⸗ 
tigen Darſtellung wird bemerkt, daß die Urſache in einer Aufregung der 
Bürger gegen ihre Gemeinde⸗Vorſteher beſtand, und eine genaue und ſtrenge 
Unterſuchung die Ruheſtörer zur verdienten und gerechten Strafe ziehen 
wird. a . 
Großbritannien. 19 1 
Die Berl. Spenerſche Zeitg. enthält folgende Mittheilung aus Lon⸗ 
don vom 6. Januar: „Sie werden aus unſern Tages- Blättern erſehen 
haben, daß ſich in unſeren Polizei-Büreaus ein höchſt merkwürdiges 
Faktum ergeben hat — nämlich das der vollkommenen Thätigkeit eines 
Inquiſitions⸗Gerichts im Herzen der Altſtadt London! Die ganze 
Verhandlung, mit allem Zubehör, geht im Jahr 1837, unter den Augen 


des proteſtantiſchen Biſchofs von London und der proteſtanti⸗ 


ſchen Regierung von England, vor ſich! Der Muth eines Frauen⸗ 
zimmers, einer römiſch⸗katholiſchen rechtgläubigen Spanierin, welche hin⸗ 
terliſtig verlockt und mit verbundenen Augen vor dieß Gericht geſchleppt 
wurde, das fie zum Tode verdammt, hat dieſe köſtliche Epiſo de in den 
Jahrbüchern des rückwärtsſchreitenden Papismus an das Licht gebracht, und 
die Ausſagen, welche jenes Frauenzimmer und Andere abgelegt haben, ſind 
ſo unumſtößlich und ausführlich, daß auch nicht der leiſeſte Schatten eines 
Zweifels übrig bleibt. Die Polizei iſt indeß nicht im Stande geweſen, den 
Ort ausfindig zu machen, wo das Gericht gehalten worden iſt, obgleich 
dieß in einer Straße, wie die broad street buildings, geſchehen war, ei⸗ 
ner Straße, die keine große Länge hat, und von ſo achtbaren Leuten be⸗ 
wohnt wird, daß, bei einiger Sorgfalt bei der Unterſuchung, die Entdek⸗ 
Ich zweifle ſehr, daß wir 
von dieſer argen Geſchichte noch etwas hören werden, da die Sache, uns 
mittelbar vor der Parlaments-Eröffnung, weiter anzuregen, die 
Verbindung des Miniſteriums mit O'Connell etwas zu nahe berühren 
dürfte, und O'Connell muß um jeden Preis feſtgehalten. werden. Ich habe 
ſo eben ein Schreiben vor mir, worin dieſer treue Bundesgenoſſe des pro⸗ 
teſtantiſchen engl. Miniſteriums ſich folgendermaßen ausläßt: „Das iriſche 
Volk (als ob 2 Mill. iriſche Proteſtanten nicht ebenfalls dazu gehörten!) 
ſchließt ſich mir bei der verächtlichen Losſagung von der, aus unſern Mitteln 
erfolgenden Unterſtützung jener Kirche (der evangelifchen) an, und fo lange 
ein proteſtantiſcher Geiſtlicher noch irgend ein Geld- Uebergewicht, oder ir⸗ 


——— 8 2 1 

) Nach Privatnachrichten hatte man den König in Venedig ſchon am 3. Januar 
erwartet, da man wußte, daß er am 1. Januar von Reapel abgereiſt ſeiz al⸗ 
lein die erſt am 4. Januar zu Manfredonia erfolgte Ankunft des Königl, nea⸗ 
politaniſchen Dampfſchiffes „Fernando⸗ II., auf welchem Se. Maj. die Fahrt 
machen ſollte, hatte die Abreiſe von dieſer Stadt verzögert, fo daß die Ankunft 
zu Venedig erſt am Sten erfolgte. Madagaskar hat eine Beſatzung von 370 
Mann und 60 Kanonen und iſt zum Empfang der MM. auf eine Art herge⸗ 
richtet, daß es alle Beſchreitung uͤbertrifft. Sämmtliche Kanonen wurden aufs 
Verdeck geſchoben und überall kleine Wohnungen angebracht, um das Gefolg der 
neuen Königin aufzunehmen. J. M. die Königin hat drei prachtvolle mit At⸗ 
las Pu e lu ien na j = der Speiſe⸗Saal Raum für 36 
Perſonen. es ſtrömt nt nach dieſer ſchoͤnen Fregatte, um die Pracht 
und Eleganz dieſes Schiffs zu bewundern, = Be 2 


x 


gend eine Gewalt befigt, feine Hände in die Taſchen der Katholiken zu 
bringen, ſo lange werden auch Zwieſpalt, Unzufriedenheit und Unruhe in 
Irland herrſchen.“ Im J. 1829 erklärte O'Connell dem damaligen Mi⸗ 
niſter Peel, daß die politiſche Emancipation den Frieden in Ir⸗ 
land unfehlbar herſtellen würde; im J. 1835 ſagt er, daß Alles, was er 
wünſcht, das ſei, 25 P. C. aus den Zehnten zu haben, um eine allge⸗ 
meine Wohlfeilheit zu bewirken, und daß Alles ſehr gut gehen würde; 
und im J. 1837 ſtellt er die Behauptung auf, daß, ſo lange die prote⸗ 


ſtantiſche Geiſtlichkeit noch irgend etwas beſitzt, alles, nach wie vor, ſchlecht 


gehen muß! Niemand kann ein größerer Vertheidiger der Maßregeln ſein 
und bleiben, als ich, die römiſch-katholiſche Geiſtlichkeit in eine achtbare 
und behagliche Lage zu verſetzen, und wenn das Miniſterium dieß auf ge⸗ 
ſetzmäßigem und wohl zu vertheidigendem Wege bewirken kann (und das 
kann es, wenn es will), ſo würde ich darin ſein eifriger Vertheidiger wer⸗ 
den; als ein Schüler Wickliffes und Luthers kann ich indeß es nicht ru⸗ 
hig mit anſehen, wenn dergleichen kecke und gewaltſame Maßregeln getrof- 
fen werden ſollen, um die proteſtantiſche Kirche ganz nieder zu drücken, und 
die römiſch-katholiſche zu erheben. Dies iſt aber jetzt der offene Plan 
O' Connell's geworden, und er arbeitet, wie Jedem klar werden muß, 
darauf hin, von dem Kabinct unterſtützt, die Trennung der beiden Länder 


zu bewirken.“ 
Frankreich. 


Straßburg, 8. Jan. Da gegenwärtig vor dem hieſigen Aſſiſenhofe 
der Prozeß der Theilnehmer an dem Militär-Aufſtande des 30. Oktober 
1836 verhandelt wird, fo dürfte es zeitgemäß fein, hier diejenige Prokla⸗ 
mation an die Franzöſiſche Nation zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 
die man bei dem jungen Prinzen Ludwig Buonaparte nach feiner Verhaf⸗ 
teng gefunden hat. Dieſelbe lautet alſo: „Franzoſen! Man verräth Euch! 
Eure politiſchen Intereſſen, Euer Handel, Eure Ehre, Euer Ruhm ſind 
dem Auslande verkauft. Und durch wen? durch dieſelben Menſchen, 
die ſich Eure ſchöne Revolution zu nutze gemacht haben und jest alle 
Grundſätze derſelben verlegen. Haben wir ſeit 40 Jahren bloß für eine 
wortbrüchige Regierung gekämpft, entfremdet der Ehre, wie der Hochherzig⸗ 
keit? Für Inſtitutionen ohne Kraft, für Geſetze ohne Freiheit, für einen 
Frieden ohne Wohlſtand und ohne Ruhm, kurz für eine Gegenwart ohne 
Zukunft? Im Jahre 1830 hat man Frankreich eine Regierung aufgezwun⸗ 
gen ohne die Einwohner von Paris, ohne das Volk in den Provinzen, ohne 
die Armee zu befragen. Franzoſen, Alles was ohne Euer Zuthun geſche⸗ 
hen, iſt an und für ſich ſchon unrechtmäßig. Ein National-⸗Kongreß, von 
allen Bürgern gewählt, kann allein befugt fein, zu beſtimmen, was zu 
Frankreichs Heil dienlich ſei. Stolz auf meine Abſtammung aus dem 
Volke, geſtützt auf vier Millionen Stimmen, die meine Erhebung auf den 
Thron wollten, komme ich zu Euch, der Repräſentant der Souperainität 
der Nation. Es iſt Zeit, daß ſich aus dem Chaos der Parteien die Volks⸗ 
ſtimme erhebe; es iſt Zeit, daß Ihr, auf den Ruf der verrathenden Frei⸗ 
heit das ſchimpfliche Joch abwerft, welches auf Eurem ſchönen Frankreich 
laſtet. { 
noch die Verräther von 1814 und 1815, die Schlächter des Marſchall's 
Ney find? Könnet Ihr Vertrauen zu ihnen haben? Alles was ſie thun, 
geſchieht dem Auslande zu Gefallen; um dieſem zu gehorchen, haben ſie 
die mit uns verbündeten Völker aufgegeben; um ſich zu halten, haben ſie 
den Bruder gegen den Bruder bewaffnet, unſere Städte mit Blut befleckt, 
unſere Meinungen, unſere Rechte mit Füßen getreten. Die Undankbaren! 
ſie denken nur an die Barrikaden, um Paris mit Feſtungswerken zu um⸗ 


geben; ſie verkennen die große Nation und kriechen vor Königen und 


Schwächlingen. Eure alte dreifarbige Fahne ſchämt ſich, in ſolchen Hän⸗ 
den zu ſein. Franzoſen! laßt Euch durch die Erinnerung an den großen 
Mann, der ſo viel für den Ruhm und die Wohlfahrt des Vaterlandes 
gethan har, neu begeiſtern! Im Vertrauen auf meine heilige Sache komme 
ich zu Euch, Napoleon's Teſtament in der einen Hand, ſeinen Degen von 
Auſterlitz in der andern. Als das Volk zu Rom Cäſar's blutige Toga er⸗ 
blickte da vertrieb es feine heuchleriſchen Bedrücker. Franzoſen! Napoleon 
war größer als Cäſar; in ihm ſieht das neunzehnte Jahrhundert das Sinn⸗ 
bild der Civiliſation. Treu den Grundſätzen des Kaiſers, kenne ich keine 
anderen Intereſſen als die Eurigen, keinen anderen Ruhm als den, Frank⸗ 
reich und der Menſchheit zu nützen. Ohne Haß, ohne Groll, frei von je⸗ 
dem Parteigeiſt, rufe ich Alle, denen noch ein Franzöſiſches Herz im Bu⸗ 
ſen ſchlägt, unter die Adler des Kaiſerreiches. Ich widme mein Daſein 
der Erfüllung eines großen Berufs. Von St. Helena's Felſen her iſt ein 
Strahl der untergehenden Sonne in meine Seele gedrungen; ich werde 
dieſe heilige Flamme in mir bewahren; ich werde wiſſen, für die Sache der 
Völker zu leben oder zu ſterben. Männer von 1789, Männer vom 20. 
März 1815, Männer von 1830, erhebet Euch! Seht dort, wer über Euch 
herrſcht! Sehet hier den Adler, das Sinnbild des Ruhmes und der Feei⸗ 
heit, und dann wählet! (gez.) Napoleon.“ “) 


' Spanien. 

Madrid, 1. Jan. (Privatmitth.) Ein Königl. Dekret vom 29ten 
Dezember, 3 Parggraphen enthaltend, ſtellt die freundſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen Mexiko und Spanien ganz her. — Die Annahme des di⸗ 
rekten Wahlſyſtems kann als eine Begebenheit von höchſter Wichtigkeit be⸗ 
zeichnet werden. Mehre Deputirten, die dafür geſtimmt haben, ſind da⸗ 
durch ihre eigenen legislativen Selbſtmörder geworden. Durch dieſen Ent⸗ 
ſchluß hat die gemäßigte Meinung einen entſcheidenden Sieg davon getra⸗ 
gen. — Bei dem engliſchen Geſandten haben bereits die gewöhnlichen 
Abendzirkel begonnen; doch entſprach die erſte Vereinigung, was die Menge 
der Gäſte betrifft, nicht dem gehegten Wunſche. Freilich haben wir das 
ſchlechteſte Wetter. Herr Villiers beabſichtigt, feinen Salon als einen Zu: 
ſammenfluß aller politiſchen Meinungen zu öffnen. Viele nicht gewohnte Geſichter 
begegneten ſich. Wie zu vermuthen, fanden bloß Höflichkeitsformeln ohne 
Ideenaustauſch ſtatt. — Der Ritter Meta xa, außerordentlicher Geſandte 
des Königs von Griechenland, hat der Königin Regentin fein Beglaubi⸗ 

gungsſchreiben überbracht. Er hatte folgende Rede gehalten: „Hohe Frau; 


+) Außer dieſer Proklamation fuͤhrte Ludwig Buonaparte noch eine zweite an die 
Armee und eine dritte an die Buͤrgerſchaft von Straßburg bei ſich. Auch in 
dieſen beiden Aktenſtuͤcken findet ſich jene verfehlte Nachahmung der Phraſenma⸗ 
cherei aus den Epochen der Konſular- und der Kaiſerlichen Regierung. 


— 106 
Im Augenblicke, wo ich die Ehre genoſſen, in Ihre Königliche Hand das 4 


Sehet Ihr nicht, daß die Männer, die unſere Geſchicke lenken, 
wechſelt, an den erforderlichen Mitteln, um ih 


—— 
1 


Schreiben des Königs von Griechenland, welcher mich in der Eigenſchaft 
ſeines außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters bei 
J. M. der Königin von Spanien, J. hohen Tochter beglaubigt, iſt es meine 


erſte Pflicht, J. M. die Gefühle auszudrücken, welche dieſen Monarchen 
für J. Königl. Perſon beleben. — Der König Otto, Ethabene Frau, hat 
nichts ſo ſehr am Herzen, als Ihnen die feſte Ueberzeugung zu geben von 


ſeiner beſtändigen Freundſchaft in den aufrichtigen Wünſchen, die Er für 
den Ruhm und den Flor Ihrer Regierung heget. Was mich perſönlich 
anbelangt, ſo betrachte ich mich als den glücklichſten der Menſchen, wenn 
es mir, — Dank ſei es einer 
fortwährenden Anſtrengungen, auf die Handhabung und die Befe⸗ 


ſtigung der glücklicherweiſe beſtehenden Verhältniſſe zwiſchen Griechenland 
und Spanien abzielend, — gelingen ſollte, das hohe Wohlwollen 
J. Maj. zu verdienen und das Vertrauen meines Herrſchers zu rechtferti⸗ 
gen.“ — Die Königin hat hierauf folgendes erwidert: „Die lebhafte u⸗ 
friedenheit, von der ich mich durchdrungen fühle, indem ich die zarten Em⸗ 
pfindungen meines erlauchten Bruders, des Königs von Griechenland ver 4 
nehme, wird durch den Umſtand erhöht, daß Sie der Dollmetſcher diefer Em 
pfindungen für den Thron meiner Tochter ſind. Ich meinerſeits hege die 
heißeſten Wünſche für das Glück Ihres Monarchen und feines Volks, und 


werde mich unaufhörlich beſtreben, ſo viel es von mir abhängt, die Freund⸗ 


ſchaftsbande, welche glücklicherweiſe die beiden Nationen vereinigen, mehr 3 


und mehr zu binden.“ 
Bayonne, 5. Januar. 


wieder zu repariren. 
haben, konnten in der herben Jahreszeit dem Feinde nicht nachſetzen. 


fangene ſind wenig gemacht worden, von Pardon war keine Rede. Die 


Gazette von Onnate erwähnt m ihrem Blatte des Entſatzes von Bilbao 4 
Unter den Verwundeten find viele hohe Offiziere, wor⸗ 
unter Baron van Meer, Don Miguel Araoz; auch der Sohn des Gr. von 
Puennon Roſtra gehört, heißt es, zu den Todten. — Die Vorpoſten der 


mit keiner Silbe. 


Karliſten ſtehen noch faſt vor den Thoren Bilbao's; die Chriſtinos werden 


vermuthlich damit beginnen, die Straße von Bilbao nach Durango von 


Karliſten zu reinigen. Die Karliſten ſtehen zu Puente Nuevo; ihr Ge⸗ 
ſchütz iſt bei Munguia aufgeſtellt; ſie behaupten, nur 8 Stück verloren 
zu haben. Dem Villareal werde Unkenntniß der Belagerungskunſt vorge⸗ 
worfen. General Saarsſield unternimmt, heißt es, einen Zug nach der 
Provinz Guipascoa und ſteht an der Spitze von 10,000 Mann. General 
Evans iſt, heißt es, davon benachrichtigt worden. — Die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Portugalete und Bilbao iſt noch nicht hergeſtellt. g 
Schweiz. i 


Schweizer⸗Gränze, 10. Januar. (Privatmittheilung.) Der ſchein⸗ 


baren Ruhe ungeachtet, die dermalen in der Schweiz herrſcht, ſind die 


Wohlgeſinnten im Lande nicht ohne einige Beſorgniß, es dürften ſich dem⸗ 4 


nächſt wiederum neue Wirren erheben. 
chen Direktorial⸗Gewalt, die noch überdies, wie bekann 
ori 


Offenbar gebricht es der vorörtli⸗ 


hörige Achtung zu verſchaffen; den Kantonalbeh 
ſogar der gute Wille, die durch Mehrheit der Stimmen gefaßten Tagſat⸗ 
zungs⸗Beſchlüſſe bei ſich zur Ausführung zu bringen. 
»die Ausweiſung mehrer Flüchtlinge, wie z. B. kürzlich erſt die der 
Mazzini und Ruffini, nur mittelſt einer Art bon Kapitulation, welche 
die Regierung von Solothurn mit dieſen Demagogen einzugehen ſich bez 
müſſigt fand, bewirkt werden. — Frankreich ſcheint übrigens für lange 301 
ſeinen ſonſt überwiegenden Einfluß auf die Schweiz verloren zu haben. 


Dagegen aber bemühen ſich die einander am ſchroffſten gegenüberſtehenden 1 


Parteien, die Eine in England, die Andere in Oeſterreich einen Stütz⸗ 
punkt zu gewinnen. r ; . 

Aus Bünden vernimmt man traurige Nachrichten von dem Unglück, 
daß zu Ende bes letzten Jahres Lawinen angerichtet haben. Im Ta⸗ 


vetſch (einem der Rheinthäler) drohten fie ganze Dörfer zu begraben, Alles 1 


ſuchte ſich durch die Flucht zu retten, doch wurden Manche ereilt; ſo wur⸗ 


den am 25. Dezember, Abends 4 Uhr, ſieben Männer verſchüttet, vier mit 


Mühe noch am Abend gerettet, drei, worunter einer todt, erſt den folgen⸗ 
den Tag ausgegraben. Drei Familien verloren faſt al ihr Vieh. Am 
26. Dezember brach eine Lawine über das Dörflein Creſta im Schamſer 
Thal herein und riß ſieben Ställe und 2 Häuſer fort. In einem der zwei 
Häuſer waren eilf Kinder verſammelt; die Eltern berathſchlagten anderswo, 
was bei der drohenden Gefahr zu thun ſei; da ſahen ſie plötzlich das Haus, 
in dem ſich die kleine Schaar befand, von der Lawine fortgetragen und zer⸗ 
trümmert; als fie jammernd herbeiſtürzten, krochen die Kinder ſämmtlich 


ehrfurchtsvollen Aufmerkſamkeſt und 


(Privatmitth.) “) Die Karliſtiſchen Stück⸗ 4 
gießereien ſollen das Verſprechen gemacht haben, den erlittenen Verluſt bald 
Die Chriſtinos, welche meiſt bloße Sommerkleidung 
Ge⸗ 


„alle 8 ahre 22 
tät ia ges 
aber fehlt nicht ſelten 


Konnte doch ſelbſt 


wohlbehalten aus der Lawine hervor und eilten den Ihren in die Arme. MR 


Keines war über acht Jahre, ein halbjähriges war während des Sturmes 
von der sechsjährigen Schweſter feſt in den Armen gehalten und fo gerettet 
worden. Ein Knabe ſaß bei der Ankunft der Lawine mit einem Hammer 


auf dem Ofen, und wurde ſo mit demſelben fortgetragen, ſeinen Hammer A 


immer feſthaltend. 


Osmaniſches Reich. 


dert worden. 


Smyrna, 18. Deibr. (Privatmittheil.) Nachrichten aus Aloppo 
vom 3, Dez. hat Ibrahim Paſcha feinem Vater angezeigt, daß er in Folge 


der Ereigniſſe an der perſiſchen Grenze und dem Siege des Reſchid Paſcha, 
ſowie des Ablebens des Erſteren und der 


laſſen könne. Allein es geſtaltet ſich auf dieſer Seite durch die An⸗ 
näherung des Mehmet Aly an die Pforte ohnedies Alles friedlicher in die⸗ 
fer. verwickelten Frage des Orients. — Die Peſt dauert in Kourta fort 
und wir find von dieſer Plage rings umgeben. — Der hieſige Handels⸗ 
ſtand beklagt fi bitter über die Brief⸗Porto⸗Erhöhung, welche die Admi⸗ 


niſtration der öſter. Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zwiſchen hier und Kon⸗ 
ſtantinopel einführte. Ein Brief von hier nach Konftantinopel koſtet jetzt 


A 
) Wir brauchen nicht darauf aufmerkſam zu machen, in welchen Widersprüchen 
dieſe Nachrichten mit den Chriſtiniſchen Bulletins ſtehen. Red. 


Einige waren, ſo erzählten ſie, von der Gewalt des 
Windes, der den Lawinen voranzugehen pflegt, durch die Fenſter geſchleu 


Ernennung des Hafig Paſcha von 
Kaſtahia, feines Todfeindes, zum Paſcha von Kurdiſtan, Syrien nicht ver⸗ 


N 


das Doppelte, was ein Brief von. Konftantinopel nach Wien koſtet. Die: 
ſer Uebelſtand wird zur Folge haben, daß die meiſten Briefe den Weg 
über Malta oder Marſeille nehmen dürften. . Die holländiſche Korvette 
Hippomenes iſt hier eingelaufen. Der pteußiſche Geſchäftsträger am Hofe 
zu Athen, Herr v. Luzi, ift als Geſchäftsträger nach Konſtantinopel durch⸗ 
paſſirt. Er ſoll Hrn. v. Konigsmark einſtweilen erſetzen. 


1 ] A ſie n. i 

„Nach den neulich in der Breslauer Zeitung mitgetheilten Notizen aus 
China und namentlich nach dem längeren Artikel Über die Anſichten der 
Chineſen in Betreff des Chriſtenthums, dürfte es unſeren Leſern nicht 
unintereſſant ſein, wenn wir einige Bemerkungen über die früheren Schick⸗ 
ſale des Ehriſtenthums in China, ſowie über die jetzige Lage deſſelben aus 
der neuen Frankfurter Univerſal⸗Kirchen⸗Zeitung entlehnen. Dieſe berichtet 
Folgendes: „Die chriſtliche Religion iſt gewiß ſchon frühe nach China ge⸗ 
drungen. Die Spuren aber find unkenntlich geworden oder ganz verloren. 
Erſt die Miſſionen der Jeſuiten betrieben das Bekehrungswerk im 
Großen. Die Verpflanzung der chriſtlichen Kirche nach dem volkreichſten 
Lande Aſiens, das noch im Dunkel des Götzendienſtes, ſchien von der rei⸗ 
nen Theilnahme an dem Wohle der Menſchheit geboten. Es war zugleich 
das Streben nach Verbreitung der heilbringenden Lehre des Evangeliums in 
den Neigungen der Zeit begründet. Ludwig XIV., der die Calviniſt en 
bei ſich zu Haus nicht dulden wollte, ſchickte (1684) einen Geſandten ad, 
den König von Siam zum römiſch⸗katholiſchen Glauben zu bereden. In 
China aber war das Chriſtenthum den vornehmen Klaſſen ſehr zuwi⸗ 
der; wohl, weil es alle Menſchen als Brüder anſieht und von ihnen for⸗ 
dert, daß ſie als ſolche unter einander leben ſollen. Den Mandarinen war 
es gar nicht recht, daß Pater Schall, als Vorſitzer des mathematiſchen 
Tribunals, freien Zutritt hatte bei dem Kaiſer Schünt ſchi, dem erſten 
aus der Maneſchudpnaſtie. Als nach deſſen Tod (1664) die Hofgunſt weg⸗ 
fiel, entſtond auch gleich eine Chriſtenverfolgung; die Miffionäre, kaum 
noch befugt, öffentlich zu predigen, mußten das Land räumen, wollten ſie 
ſich nicht dem Märtyrertode ausſetzen. Doch dauerte die ſchwere Prüfung 
nicht lange. So wie Kanghi (1666) an die Regierung kam, wurden die 
Ausſichten wieder heller und es kam zuletzt ſo weit, daß ein Dekret er⸗ 
ſchien, wodurch das Chriſtenthum für unſchädlich erklärt und Jedem 
frei gegeben wurde, es anzunehmen. Wären Jeſuiten und Domini⸗ 
kaner einig geblieben und hätte der Papſt nicht von Rom aus. 
befohlen, wie es in Peking werden ſolle, — wer weiß, ob nicht 
ganz China für den Katholicismus gewonnen worden wäre. — Jetzt ſtehen 
dort die Sachen ganz anders; das Verfolgungsdekret des jetzigen Kaiſers 
kann alle. vorhergegangenen Bemühungen fruchtbar machen, und wenn es 
an dem iſt, daß gegenwärtig bei 200,000 Chriſten in China ſind, ſo kann 
die im ſechzehnten Jahr des (ſeit 1820 regierenden) Kaiſers Tao⸗Kuano 
(d. h. Glorie der Vernunft) ergangene Anordnung viel Unglück ſtiften. 
Grade erſt in der neueren Zeit war es gelungen, ſolche Anſtalten für Ver⸗ 
breitung des Chriſtenthums zu treffen, die einen dauernden und ſegensrei⸗ 
chen Erfolg verſprachen. Vorzüglich thaten ſich unter den proteſtantiſchen 
Miſſionarien Gützlaff und M edhurſt hervor. Im Frühjahr 
1835 veranſtalteten ſie eine neue Ueberſetzung der heil. Sint el die 
alte zu wörtlich war. Im Auguſt 1835 machten Medhurſt und Stevens 


eine Reife an die Nordkäſte (von China) in einem amerikaniſchen S. iffe, 


das, lediglich für Miſſionszwecke beſtimmt, außer etwas Reis nur Bücher 
an Bord hatte. Sie verbreiteten etwa 6000 Bibeln und 12,000 Trak⸗ 
tate. Ueberall fanden dieſe bereitwillige Abnehmer; ja hin und wieder war 
der Andrang der Menge fo groß, daß die Miſſiorare fat umgeworfen wor⸗ 
den wären. Eine Druckanſtalt war zu Singapore errichtet worden. 
Man verſprach ſich von der Verbreitung der religiöſen Schriften, deren eine 
ſelbſt in die Hände des Kaiſers gekommen war, viel Gutes, wenn auch 
gleich noch keine wirklichen Bekehrungen ſich ereignet haben. Die Gattin 
des Herrn Güslaff hatte zu Macao zwei Mädchenſchulen für 30—40 Kin: 
der von verſchiedenen Nationen, und unter ihnen auch chineſiſche, ange⸗ 
fangen, welche aber von den Mandarinen zweimal zerſtreut wurden.“ 
— — — r-w̃— U———.ͤꝛ̃ —3—3—3—3—ů— 3 ——— 


Miszellen. 


„ 1 (Breslau.) Paul Scholz, Dr. und penſ. Prof. in Breslau, 
sn 17. Jan. 1837 im 6öften Lebensjahre geftorben. Er hat ſich wäh: 
une 8 Wirkens ſehr verdient um die Naturwiſſenſchaften gemacht, 
freun durch feinen mit Endler herausgegebenen „Natur: 
aut a „Werke der Allmacht“ (bis 1836) rühmlichſt be⸗ 
War Shrieri Rei verfaßte er viele andere gemeinnützige Schriften. Er 
als 20 Jahren an Privat⸗Anſtalten und namentlich feit mehr 
glied des Stiftes zu St. Wien 5 rs LEN, 
—— 1 8 

„ Wiener Neuigkeiten.) Der ausgetretene k. k Oberarzt Sa⸗ 
lomon Singer hat bei der im Monat Juli 1836 ſtattgehabten Ziehung 
des Staats⸗Anlehens vom Jahre 1821, den Treffer mit 90,000 Fl. Conv. 
Dir gewonnen, wie man fo eben auf offiziellem Wege erfahren hat. — 
Ze penſionirte 5 Hof⸗Schauſpieler Carl Müller 
zung geftorben. Die berühmte Hofſchauſpielerin Sophie Müller war 
— Tochter, und mehre andere, einen verdienten Ruf genießende Schau⸗ 
pieler und Schauſpielerinnen find feine Zöglinge. — 


(Meteor zu Lai 
Nadın: zu Laibach.) Am 5. Januar bemerkte man um 4%, Uhr 
ſchnittaae, ſowohl in der Stadt als deren nächſter Umgebung, 15 der 
lendeng von Südost, ein glänzendes Meteor mit röthlich ſtrah⸗ 


Sollten chte, aul welches eine dumpf'kollernde Detoration erfolgte. 
ſind 916 ich auf anderen Orten darüber nähere Daten erſehen laſſen, ſo 


bereit, dieſelben nachzutragen. (Laibacher Ztg.) d 


ei (hen fer Erfindungen.) Ein Obriſt Panlin, Chef der franzöſi⸗ 
den 8 1 eine neue ganze feuerſchützende Kleidung erfun⸗ 
ut der man unbedenklich in jedes brennende Haus gehen kann, 


107 


begangen worden. — Marouty, 


ohne Unbequemlichkeit zu empfinden. Sie ſoll einfach und in wenigen Mi⸗ 
nuten anzulegen ſein. ch nir N N 
angewendet! Es trüge es wohl aus. — Seit einiger Zeit bereitet man 
in Paris keine Wachskerzen mehr, fondern Talglichter; aber dieſe Talglich⸗ 
ter übertreffen die Wachslichter an Weiße, Dauer und Geruchloſigkeit. Der 
Chemiker, der ſie bereitet, verkauft ſein Geheimniß für 5000 Franken. 


Ein zweifacher Mörder, Brandſtifter und Selbſtmörder.) 
Ente Verbrechen ſind von einem Manne in dem Dep. Haute Vienne 
Bauer, verheirathet und Vater, 35 bis 
40 Jahre alt, hatte vor einiger Zeit den Eheleuten Barriere, ſeinen aer 
barn, Hanf geſtohlen. Die Beſtohlenen klagten und der Schuldige wurde 
beſtraft, ſtieß aber Drohungen aus, die er auch auf gräßliche Art erfüllt hat. 
— Die Eheleute Barriere wohnten mitten in einem kleinen Dorfe, Grange, 
und fie ſaßen eines Freitags gegen zehn Uhr Abends neben einander am 
Feuer in ihrer Küche, als ſie mit einem Male das Rohr einer Flinte zu 
der Thüre hereinſtecken ſahen. Beide ſtanden ſogleich auf; der Schuß ging 
los und traf glücklicher Weiſe Niemanden. — Auf das Geſchrei eilten zehn 
bis zwölf Nachbarn herbei, und alle hatten Marouty mit der 5 ent⸗ 
fliehen ſehen. Kaum waren zehn Minuten vergangen, als auf der Schwelle 
der Thüre ein neuer Schuß fiel, und diesmal ſtrömte Blut. Die Frau 
Barriere ſank lautlos nieder. Zwei Perſonen neben ihr waren ebenfalls 
verwundet, und man ſah Marouty wiederum mit der Flinte entfliehen. — 


Von den zehn anweſenden Bauern hatte auch nicht einer den Muth, da 


zu bleiben; eine paniſche Furcht trieb alle fort. Sie flüchteten in ihre Häu- 
ſer, verrammelten die Thüren, und der unglückliche Barriere blieb allein 
neben dem Leichname ſeiner Frau zurück. Kaum waren zehn Minuten 
vergangen. Barriere rief um Hülfe, wagte ſich aber nicht aus dem Hauſe, 
denn der Mörder lauerte vielleicht draußen. Endlich kam eine arme Frau 
ihm zu Hülfe, und ſie zündete unvorſichtiger Weiſe die Lampe wieder an, 
die Barriere ausgelöſcht hatte, um ſicherer zu ſein. Kaum hatte der Mann 
ſeine lebloſe Frau angegriſſen, um ſie auf das Bett zu tragen, als ihn ein 
dritter Schuß leblos niederſtreckte, ſo daß die beiden Leichen zu den Füßen 
der Nachbarin fielen. Diesmal entfloh Marouty gar nicht; kaltblütig trat 
er näher und forderte die Frau auf, ſich ſogleich und ohne Geräuſch zu 
entfernen, denn ſeine Rache ſei noch nicht geſtillt. „Geh und ſage nichts; 
ich werde Dir nichts zu Leide thun.“ . 
Nun aber geſchah etwas fo: Gräßliches, daß wir zur Ehre der Menſchheit 
an der Wahrheit zweifeln möchten; aber die Akten ſprechen es klar und 
unwiderleglich aus. Kaum hatte die arme erſchrockene Frau nach dem Bei⸗ 
ſpiel Barrieres das Licht ausgelöſcht und einen Schritt nach der Thüre 
gethan, als ſie Marouty feſthielt, ihr ein Piſtol auf die Bruſt ſetzte und 
ihr erklärte, ſie müſſe ſich da auf der blutigen Schwelle ihm ergeben oder 
er ſchicke ſie den beiden Andern nach. Was ſollte die arme Frau begin⸗ 
nen, die allein mit dieſem Ungeheuer war? Die Scham und der Unwille 
beſiegten ihre Furcht vor dem Tode; fie ſtieß den Mörder mit Gewalt zu⸗ 
rück, und dieſer ſchoß ihr, treu ſeiner Drohung, das Piſtol vor dem Ge⸗ 
ſichte ab. Zum Glück wurde die Waffe im Kampfe etwas verſchoben und 
die Frau von der Kugel nur leicht an der Wange und am Ohre verwun⸗ 
det. Ihre Haare, ihre Haube und ein Theil ihres Geſichtes wurden von 

im Pulver verſengt, aber fie ſelbſt entkam glücklich. — Keiner von den 


zehn Bauern wagte ſich aus feinem Haufe, und der Mörder war Herr im 


Dorfe. Eine halbe Stun Tnach der Flucht der armen Frau ſtand das 
Haus der Ermordeten in Flammen, und Marouty wachte mit der Flinte 
in der Hand daneben, damit man nicht löſche. Erſt als das Haus völlig 
niedergebrannt war, verſchwand er. Den andern Tag ließ der Inſtruktions⸗ 
richter unter den Aſche ſuchen, und man fand nur einige verbrannte Kno⸗ 
chen. — Erſt als die Bauern das Feuer ſahen und für ihre Häuſer fürch⸗ 
teten, kamen ſie wieder zum Vorſcheine. Sie ſahen Marouty fliehen und 
zeigten den Gensd armen an einem Teiche die Holzſchuhe und die Flinte, 
die Marouty dahin gelegt hatte, daß man glauben ſollte, er habe ſich in 
das Waſſer geſtürzt. Man durchſuchte den Teich und fand keinen Leich⸗ 


nam. Der Elende hatte ſich in dem Heue bei ſeiner Schweſter verſteckt. 
Ein Gened arme wagte ſich muthig dahin und hatte Marouty bereits er⸗ 


griffen. Aber in dieſem Augenblicke ſiel ein Piſtolenſchuß; der Gensd arme 
hielt eine Leiche; Marouty hatte ſich die Kugel durch den Kopf gejagt. — 
Der Mörder und Brandſtifter ſteht nun vor Gott; aber was wird man 
mit den jämmerlichen feigen Bauern thun, die vier Verbrechen begehen 
ließen, ohne ſich zu widerſetzen? Das Geſetz des alten Aegypten war ſchön, 
welches Jeden als Mitſchuldigen perurtheilte, der einen Mord hatte begehen 
ſehen und ihn nicht verhinderte, ſelbſt mit Gefahr ſeines Lebens. 


Breslau, 18. Januar. Am 13ten d. M. wurde ohnweit des Dorfes 


In der vorigen Woche find an hiefigen Einwohnern geſtorben: 31 
männliche und 28 weibliche, überhaupt 59 e Unter dieſen ſind 
geſtorben: an Abzehrung 13, an Alterſchwaͤche 4, an Bruſtkrankheit 5, an 
Durchfall 1, an Krämpfen 13, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungen⸗ 
leiden 14, an Nervenfieber 1, an Schlag- und Stedfluß 1, an Rippen: 
fellʒEntzündung 1, an Unterleibskrankheit 1, an Waſſerſucht 2, an Läh⸗ 
mung 1, todfgeboren 1. — Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 14, von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 
Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 
dis 40 Jahren 5, von 40 bis 50 Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 5, 
von 60 bis 70 Jahren 12, von 70 bis 80 Jahren 3, von 80 bis 90 

ahren 2, von 90 bis 100 Jahren 1. ö 5 
5 Ju derſelben Woche find auf hieſigen Getreide -Markt gebracht und 
verkauft worden: 4010 Schfl. Weizen, 2831 Schfl. Roggen, 1381 Schfl. 
Gerſte und 2594 Schfl. Hafer. f 

Im Monat 3 v. J. haben das hieſige Bürgerrecht erhalten: 
2 Topfwaarenhändler, 1 Fleiſcher, 3 Schneider, 2 Kaufleute, 1 Böthcher, 
1 Antiquar, 2 Wildhändler, 1 Sattler, 5 Schuhmacher, 1 Konditor, 2 
Mechanici, 1 Buchbinder, 1 Barbier, 1 Schiffer, 1 Bäcker, 1 Kurzwaa⸗ 
ren⸗Händler, 1 Holzhändler, 1 Putzwaarenhändler. Von dieſen find 
aus den preußiſchen Provinzen 24, aus Baiern 1, aus Sachſen 2, und 
aus Böhmen 1. a e e 


Koſel der Leichnam eines hieſigen Einwohners in der Oder gefunden. 


vr 
F 
N 


Hat man ſie wohl noch nirgends in Deutſchland 


Und er legte feine Flinte hin. — 


Geſetzliches Vorrecht der Baieriſchen Bierſchulden. 

Die K. Bayeriſche Verordnung d. d. München den 24. September 
1836 Novelle XLIII. beſtimmt wörtlich: „Damit ferner die Bierbräuer, 
billigerweiſe vor muthwilligen Bierſchulden und unverdienten Schaden ſicher 
geftellt werden, wird geſetzlich verordnet: daß alle Bierſchul den der 
Wirthe, vier Wochen nach der Anforderung die Vorzüge der Wech⸗ 
ſel⸗ und Merkantilſchulden haben ſollen, worauf ſämmtliche Land⸗ 
gerichtliche, ſtadtgerichtliche und hofmärkiſche Jurisdiktions⸗Obrigkeiten der 
künftigen Verhandlung und Nachachtung wegen hiemit ausdrücklich ange⸗ 
wieſen werden. Damit wird wohl offenbar für Jeden, der Baieriſches Bier 
trinkt, wo es auch fein mag, die wechſelmäßige Zahlungsverbindlichkeit 
gegen Den, der es ihm ſchänkt (nicht ſchenkt), begründet, und es frägt 
ſich mithin: ob ſie nicht mit dem Baieriſchen Nektar ipso jure et facto 
auch auf unſere Trinker übergegangen fei? D. Grttr. 


Bücherſchau. 
Die Kunſt der deutſchen Pro ſa. Aeſthetiſch, literargeſchichtlich, ge⸗ 
ſellſchaftlich. Von Theodor Mundt. Berlin. Verlag von Veit 
und Komp. 1837. XX u. 415 S. kl. 8. f 


Ein gemeinnütziges Buch; wenigſtens in Bezug auf den ſchreibenden 
Theil der Nation, der die Fähigkeit und den Drang in ſich fühlt, die feſt⸗ 
gebannten, ihm von der Schule überantworteten Formen der reinen und 
angewandten Grammatik und Rhetorik für einen individuellen und zeitge⸗ 
maßen Zweck wieder lebensflüßig zu machen. Denn was die Theorie in 
beſtimmte Schranken und Rubriken zu bringen nöthig hatte, zu Gunſten 
der Aufbewahrung und Ueberſichtlichkeit des Geſammelten und Geſichteten: 
das macht die Anwendung im Leben wieder frei, feine Beſtandtheile zu ver⸗ 
ſchiedenem Gebrauch in verſchiedenen Fluidis auflöſend. Zumal heute, wo 
die blos formale Kritik in der Kunſt, die blos formale Logik in der Phi⸗ 
loſophie nur noch eine Nebenrolle ſpielen: da wird auch beſonders der äſthe⸗ 
tiſirende oder rhetoriſirende Stil „unwirkſam für die praktiſcher geworde⸗ 
nen Bewegungen, die ſich mit den bloßen Formen weniger zu thun ma⸗ 
chen.“ — Wie ſich die deklamatoriſche Diktion, der ſogenannte Jambenſtyl 
aus der Poeſie verliert, dei fo oft mit ihrem bauſchigen ober auswattr⸗ 
ten Gewande die Magerkeit des Gedankens verheimlichen, ja dieſen mit 
machen helfen mußten, und deren Stelle endlich immer mehr das Wort der 
That einnimmt: ſo tritt auch in der proſaiſchen Periodik jener kokett ge⸗ 
lehrte Schulſtil ciceronianiſcher Satzbildung, mit auslaufenden Hülfsver⸗ 
ben am Ende, in den Hintergrund, und räumt dem würdigeren, weil wahr⸗ 
haft lebendigeren Worte den bisher ungebührlich entzogenen Platz. Denn 
wenn ſich ein regeres Leben geltend macht, verſchwindet der Schematismus 
der Formen; wenn nur der Inhalt Werth hat, dann bleibt der Glanz der 
Firpiffe unbeachtet. Darum verlangt man auch heute, daß uns die Pha⸗ 
ſen der Umbildung der Formen, je nach der Veränderung des Inhalts in 
den verſchiedenen Zeiten vorgelegt werden, um daraus die Form, die uns Noth 
thut, d. h. naturgemäß iſt, komparativ zu ermitteln. Die hiſtoriſche Kri⸗ 
tik iſt es allemal, die in Zeiten, wie die unſere, wo der menſchliche Geiſt 
gleichſam einen neuen Anlauf in der ſchichte ſeiner Fortentwicklung zu 
nehmen beginnt, allein etwas nutzt. Die formelle tritt erſt dann wie⸗ 
der in ihre Rechte, wenn ſich die neue Lebensanſchauung wiederum zur be⸗ 
ſtehenden konſolidirt hat. Früher könnte ſie die, für die neue Bildungs⸗ 


— 


ſtufe ſchaffenden Geiſter in ihrer Wirkſamkeit nur hemmen, wenn ſie auch | 


die, von denen eine neue Aera ausgeht, nicht zu unterdrücken vermag. 
Nicht nur gemeinnützig alſo iſt vorliegendes Werk, ſondern auch wich⸗ 
tig, weil es in obigem Sinne abgefaßt ift, und weil der darin behandelte 
Gegenſtand ein ſo bedeutender und von ſo allgemeinem Intereſſe iſt, daß 
wohl viele der berühmteſten Schriftfteller ſtillſchweigend in Goethe's Aus: 
ſpruch eingeſtimmt haben werden: „Ich habe mein Leben damit zugebracht, 
eine gute Proſa ſchreiben zu lernen!“ Populär verdienſtlich hat ſich der 
Verf., außer der zweckmäßigen und ſchönen Behandlung des Stoffes, deſſen 


er auch in Praxi längſt anerkannter Meiſter iſt, noch dadurch gemacht, 


daß er ein ſehr vollſtändiges Tableau des Inhalts ſeinem Werke vorgeſetzt 
hat. Dieſemnach theilt er, der Anordnung der Nebenbezeichnungen des 
Haupttitels nicht entſprechend, daſſelbe in die drei Hauptabſchnitte: „Die 
Kunſt der deutſchen Proſa. Die Geſchichte der deutſchen Proſa, und: 
die literariſchen Gattungen der Proſa.“ — Die Unterabtheilungen des er⸗ 
ſten Abſchnittes mit den darin hervorgehobenen Gedanken ſind folgende: 


1. Deutſcher Geiſt und deutſche Sprache. 
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Min imum — 0, 6 


„(Ihre umgekehrte Entwickelung. 


Auf der Individualität ruht alle Kunſt der Darſtellung.) — 2. Verhält⸗ 
niß von Sprache und Gedanke. (Ideal aller Sprache und Darſtellung iſt 
blos der Gedanke.) — 3. Poeſie und Proſa. (Urſprünglichkeit der Poeſie. 
Neigung der neuern Literatur zur Auflöſung der Poeſie in die Proſa.) — 
4. Allgemeiner Charakter der deutſchen Proſa. (Nachtheile ihrer gelehrten 
und wiſſenſchaftlichen Entſtehung.) — 5. Die Proſa der deutſchen Conver? 
ſation. (Ein reichhaltiges Kapitel, worin eingangsweiſe der Verf, behaup⸗ 
tet, daß in der geſellſchaftlichen Grammatik der Grundſatz gelte: Quand 
le bon ton parait, le bon sens se retire, und dann fortfährt: „Dieſe 
Compoſition iſt, wie ich beweiſen werde, eine verderbte Grammatik, eine 
verderbte Logik, ein verderbtes Menſchengefühl, und eine verderbte Natur 
(1) “ S. 166. —) 6. Saßbildung iſt das geſtaltete Leben des Gedan⸗ 
kens. (Einheitlichkeit der Szene im Satze — gegenüber der Einſchachte⸗ 
lungsmanier —) — 7. Schönheit der Proſa. (Rhetoriſche, veraltete Kling? 
profa, gefaufüchtige. —) Ob die Vollendung des Stils in der Wahrheit oder in 
der Schönheit beruht? — Die Phantaſie als Element der Satzbildung, der Stil 
die Plaſtik des Denkens. Der Satz ein vollſtändiger Lebensorganismus. — Nu⸗ 
merus, Wohllaut der Proſa. Verſchiedener Tonfall der Schreibart zu ver⸗ 
ſchiedenen Epochen. Die rhythmiſche und oratoriſche Abſichtlichkeit wider⸗ 
ſtrebt dem geiſtigen Charakter.) 8. Correctheit des Stils. (Die ſtiliſti⸗ 
ſchen Figuren und ihre Verweiſung aus der heutigen Proſa.) 9. Berhält: 
niß von Poeſie und Proſa in der heutigen modernen Literatur. (Der In⸗ 
halt, als Meiſter des Stils, ſetzt der Diktion allein Grenzen.) — — 

Der zweite Haupt⸗Abſchnitt, der die Geſchichte der deutſchen Proſa ent⸗ 
hält, ſtellt dieſe in ihren Umwandlungen nach den je zeitweiligen Anfor⸗ 
derungen und Motiven dar indem er beſonders die Bildung der neuhoch⸗ 4 
deutſchen Geſammtſprache durch die Vermiſchung der ober- und niederdeut⸗ 65 
ſchen Mundarten in der Kanzleiſprache des deutſchen Reichstages und der 
Sprache der Bibel, und wiederum durch die Vermiſchung dieſer ſelbſt, 
als der beiden hauptſächlichſten Lebensquellen deutſcher Sprache und Dar⸗ 
ſtellung, hervorhebt, ſo wie, daß die Reformation die Vereinheitlichung der 
deutſchen Mundarten zu einer geſchichtlichen Thatſache gemacht habe. So 
durch alle Epochen bei dem neunzehnten Jahrhunderte, „als der übrig blei? 
benden Gränze zwiſchen Poeſie und Profa angelangt, beginnt er den drit- 
ten Abſchnitt mit der: „Bedeutung der Proſa für Leben und Geſinnung“, 
und zwar zunächſt im Roman, als der vorzugsweiſe ausgebildeten Kunſt⸗ 
form der Proſa, der Verſchmelzung der poetiſchen Formen, dem vereinenden 
Geſammtorgan aller Zuſtände, — ausgehend vom Märchen. Darauf folgt 4 
der Uebergang des Romans in die Novelle, als dem Mittelpunkt für die 
produktive Literatur der Proſa in neueſte Zeit, mit bisher noch nicht ſo 
diſtinkt gegebenem Begriffsunterſchiede beider, nebſt der Anwendung der Proſa 
im Drama und Anempfehlung derſelben für die gegenwärtige deutſche Bühne. 
2. Verhältniß der Proſa zur Weltbildung und den geſellſchaftlichen Be⸗ 
dürfniſſen und endlich 3. Verhältniß derſelben zur Wiſſenſchaft. — 

Die Wichtigkeit des Gegenſtandes, der in dieſem Werke ſeinem ganzen 
umfangreichen Gebiete nach mit genauer Sachkenntniß, gewandter Um 
ſicht und geiſtreicher ſowohl als glücklicher Anwendung abgehandelt iſt, hat 
die Veranlaſſung dargeboten, einen Auszug aus dem Inhaltsverzeichniß zu 
geben, um dadurch am beſten auf die zeitgemäße Wichti eit des Werkes 
ſelbſt aufmerkſam zu machen, das feiner innern Gediegenheit wie feiner 
äußern Ausſtattung nach einer wünſchenswerthen, größtmöglichen Verbreitung 
würdig iſt. 5 5 3 


Logogryph. 
Setzt einen Kopf Euch noch auf, ihr alten, kampfmuthigen Götter, 
Werdet ihr furchtſam und feig, fliehend den ſchwächlichſten Feind. 
4 - F. R 


— 2 


Auflöſung des Logogryphs in der geſtrigen Zeitung: = 
All, Ball, Fall, Gall, Hall, Wall. , 


17. — 18. Barometer The 
3.8, | 


Thermometer. N 5 7 5 
e, | ame. 


nn 
Januar. inneres. |. Außeres. | feuchtes. 
x — 

Abd. 9 u.] 27“ 10,40 + 0, 6 o, 2 + 0, 2 WSW. 52 überzogen 
Morg. 6 u. 27“ 10,09 0, 4 + 0, 6 — 0, 7]8. 19 : = 
9 27, 9,92 1, 00 T o/ 1 — 0, [W. 160% - 
Mtg. 1227“, 9,82 1, 0] ＋ o, 6] — 0, 2] NW. 100 + 
Nm. 3 27“ 9,42] + 1, 00 + o, 9 ＋ 0, 1108, 70 23 


j (Temperatur.) Oder 
Schreibfehler: Am 17ten 12 uhr Nachm., Windſtaͤrke nicht 63 db 


Redakteur, E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 
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. Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Friedericke, 
mit dem Herrn Arnold Danziger von hier, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 5 

Breslau, den 17. Januar 1837. 

Wolf Liebermann und Frau. 

Als Verlobte empfehlen fich 

- Friedericke Liebermann. 
Arnold Danziger. 
Entbindungs- Anzeige. 
> Die geftern Abend 10 Uhr glücklich erfolgte 
5 Entbindung meiner lieben Frau Amalie geb. 
a 


Theater-Nachricht. 

Donnerſtag, den 19ten Januar, neu einſtudirt: 
Adrian von Oſtade. Singſpiel in 1 Akt. 
Muſik von Weigl. Vorher: Der Pariſer 
Taugenichts. Luſtſpiel in 4 A., von Dr. 
C. Töpfer. 


PPP 
5 Heute, | 


5 Donnerstag den 19. Jangar; 
Musikalische Soirée 


Alois Tausig, 1 


Locke, von einem geſunden Mädchen, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt an. 
Breslau den 18. Januar 1837. . 
5 Heinrich Schuſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 


im Saale des Hotel de Pologne. 
Abends 7 Uhr. ö 
Eintrittskarten A 15 Sgr. ® 


f N) 

a seh und Freunden d 

sind in der Musikalienhandlung $ And Freunden ben heut Abend nach 5 Uhr an 
4% fete ( Oh. Zahnkrämpfen erfolgten Tod unferes zweiten Söhn⸗ 


chens Leo, hiermit ganz ergebenſt an. 
lauerstrasse) und Abends an der Creutzburg den 16. Ana: a 
Kasse à 20 Sgr. zu haben. 


Der Kreis Juſtiz-Rath Gieſe 
RETTET RER RER RER ERBE REG nebft Frau. 


Mit betrübten Herzen zeigen wir Verwandten 4 


ä— . — U ERREGER FERIEN 


Todes Anz eig e. 


Sonntag den 15ten d. M. Nachmittags 3% 
Uhr endete in einem Alter von 29 Jahren und 
8 Monaten nach vorausgegangenen schweren 
Leiden sauft ihr Leben unsere gute Gattin, 
Tochter und Schwester, Emma Bobertag 
geb. Helfer. Umsstille Theilnahme bittend, 
zeigen dies entfernten Verwandten und Freun- 
den an: die Hinterbliebenen. 

Würben, den 15. Januar 1837. 


a * 
Jacobi, 
in Breslau, Blücherplatz Nr. 2, 
empfiehlt ſich zu allen ſoliden Commiſſions⸗ 
und Agentur⸗Geſchäften, ſo wie zum Ein⸗ 
und Verkauf von Waaren und Produkten 
aller Art, unter Verſicherung der vorzüglich- 9 
ſten Bedienung. N 
NN 
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Mit einer Beilage. 


Beilage zu „1. 16 der Bres 
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Buchhandlung Joſef 


% 


Max und Komp. in Breslau. 
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Bei F. Varrentrapp in Frankfurt a. M. iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
zu haben: 
Heilige Schrift, die, des Alten Teſta⸗ 
ments, herausgegeben von Th. A. Dereſer 

und J. M. A. Scholz. Na Ad 

III. Theil ur Band, enth. die Pſalmen. 

Zte von Dr. Scholz ganz umgearbei⸗ 

tete Aufl. gr. 8. 2 Rtlr. 

— — IV. Theil 2r Band, enthaltend den Prophe⸗ 
ten Jeremias, die Klagelieder und das 
a te von Dr. Scholz be⸗ 

ſorgte Aufl. gr. 8. 1 Rtlr. 4 Gr. 

— — IV. Theil ar Band, enthaltend die Prophe⸗ 
ten Ezechiel und Daniel. 2te von Dr. 

Scholz beſorgte Aufl. gr. 8. 1 Rtl. 8 Gr. 
Die heilige Schrift des alten Teſtaments, 13 
Bände, koſtet 13 Rtlr. netto, 


— L des neuen Teſtaments, 4 
Bände, koſtet 5 Rtlr. netto. 


In der unterzeichneten erſchien und iſt in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Mar und Kom p. zu haben: 

Juriſtiſches Promptuarium 

des 19ten Tahrhunderts. 
8 Ein 1 l a} g 
Repertorium über alle von 1800 bis auf die 
neueſte Zeit erſchienenen Abhandlungen über 
einzelne Materien der Rechtswiſſenſchaft, welche 
in beinahe 600 Bänden Annalen, Archiven, 
Zeitſchriſten, Sammlungen von Gutachten dec. 
zerſtreut vorkommen, 
von 8 
Friedrich Kappler. 
gr. 8. broſch. 3 Rthlr. 
J. Sche 


ible's Buchhandlung 
in Stuttgart. 

In allen Buchhandlungen Breslaus, auch in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. iſt 
zu haben: ee 


Auf welche Weiſe kann die Zuckerfabrikation 
aus Runkelrüben für die Unternehmer vor⸗ 
theilhaft und für das Publikum nützlich 
werden? 
Eine Anleitung 


leichten Darſtellung dieſes Zuckers 


3 gr" u . 
größere und kleine Anſtalten. 


Zur Guede, en 


Bier- Hanewald = Arnotdifchen 


„Ueber den gegenwär⸗ 
ikation in Deutſchland, 
oder Zuckerrübe“ ꝛc. 


gr. 8. Magdebu 
Ag 
„Es zeichnet ſich diefe Schrift vor anderen ähn⸗ 
lichen Inhalts dadurch aus, daß fie 1) aus Er. 
fahrung, aus mehrjährigem Selbſtbetrieb hervor⸗ 
gegangen; 2) das Zier-Hanewaldſche Geheimniß 
dat, und die Fabrikation auf Grundſätze zu⸗ 
an führt, durch deren Aneignung der höchſte Er- 
oe an Zucker, wie an jeder anderen Nebenbe⸗ 
i ung möglich wird; 
durch ſchriftlichen 
er zu unterſtützen. 
cad z. 8: 
Mienen, und durch alle Buchhandlungen, durch 
die „Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
reslau zu beziehen: 
Freund, Dr. W 
lateiniſchen 


rg, Heinrichshofen. 
Reh. S8hofen 


3) der Herausgeber bereit 
und mündlichen Rath wei: 


In unſerem Verlage ift fo eben er⸗ 


„Wörterbuch der 
Sprache, nach hiſtoriſch⸗ 


genetiſchen Prinzipien, mit ſteter Be⸗ 
rückſichtigung der Grammatik, Synoey⸗ 
mik und Alterthumskunde bearbeitet. 
Aten Bandes. 1fte Abtheilung. Gr. 
Lexikonformat. 1 Rtlr. 8 Gr. 
Obgleich es ſowohl des Hrn. Verfaſſers als auch 
unſer Wunſch war, das obige Werk nur in vier 
Haupttheilen erſcheinen zu laſſen, fo finden wir 
uns doch bewogen, dieſe 1ſte Abtheilung des ten 
Bandes vorläufig einzeln auszugeben, um den zahl⸗ 
reichen Freunden dieſes Wörterbuches den ſicherſten 
Beweis von dem Fortgange des Druckes zu lie⸗ 
fern, welcher zwar durch die großen Schwierigkei⸗ 
ten der Arbeit leider eine Zeit lang verzögert wurde, 
jetzt aber mit erneuerter Thätigkeit fortgeſetzt wird, 
fo daß wir mit Sicherheit hoffen durfen, das 
Ganze nunmehr im Laufe weniger Jahre vol- 
lendet zu ſeheu. 5 
Ueber den Werth und die Vorzüge dieſes nach 
einem ganz neuen, ſelbſtſtändigen Plane bearbeiteten 
Wörterbuches haben die kritiſchen Blätter und alle 
Sachkundigen ſich auf das Beifälligſte gusgeſpro⸗ 
chen, daher wir uns in dieſer Hinſicht auf jene 
Beurtheilungen beziehen dürfen. Der erſte, 75 
Bogen ſtarke Band koſtet 3 Rtlr. 8 gGr. 


Hahnſche Verlagsbuchhandlung. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen, durch die Buchhandlung Jo⸗ 
fef Max und Komp. in Breslau zu beziehen: 
Tiſcher, Dr. J. S. W., die Pflicht der 

Kirchlichkeit aus den Geſetzen der See⸗ 

lenlehre bewieſen. Gr. 8. Broſchirt 

21 g Gr. 

Der Herr Verfaſſer ſagt in der Vorrede: „Ueber 
„die Unkirchlichkeit unſerer Zeit iſt ſchon viel Schö⸗ 
„nes und Unſchönes geſchrieben worden. Man 
„hat den Urſachen nachgeforſcht, und Mittel dage⸗ 
„gen angegeben; von dem allen will ich nichts. 
„Die Unkirchlichen möchte ich vielmehr dahin brin⸗ 
„gen, daß, wenn ſie Gründen nicht glauben wol⸗ 
„len, ſie doch wenigſtens ſich ſelber, d. h. ihrer 
„eigenen Seele glauben.“ u. ſ. w. So möge denn 
dieſes mit pſychologiſchem Scharfſinn geſchriebene 
Werk eben ſo kräftig nützen, als die übrigen Schrif⸗ 
ten des Herrn Verfaſſers. 

Leipzig, den 3. Oktober 1836. 


Ernſt Fleiſcher. 
—— —— Qʃ— —- — — 
So eben iſt bei Köhler in Stuttgart er⸗ 


ſchienen und in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Mar und Komp. zu haben: 


Traveſtieen und Parodieen. 
Ein Bändchen. Taſchenformat. 6 Gr. 
Inhalt. 

Das Lied vom Rocke, Parodie auf Schillers 
Glocke. — Der Kaffee, Parodie auf dieſelbe. — 
Die Königin Eliſabeth und Maria Stuart, im 
Berliner Dialekt. — Sperlings Theater⸗Predigt. 
— Parodie auf Matthiſſons Lied aus der Ferne. 
— Parodie auf Matthiſſons Adelaide. — Parodie 
auf Göthe's: Kennſt du das Land. — Traveſtie 
des Monologs der Jungfrau. — 3 Haupt⸗Sce⸗ 
nen aus: Herodes vor Bethlehem, Parodie der 
Huſſiten vor Naumburg. — Parodie auf Schil⸗ 
lers Lied an die Freude. — Die Einnahme von 
Troja, Parodie der Aeneis von Blumauer. — Die 
Gewalt des Schnapſes über die Liebe, Parodie auf 
Schillers Ritter Toggenburg. — Schneider Fips, 
Parodie auf Wallenſteins Monolog. — Parodie 
auf Schillers Würde der Frauen. — Parodie auf 
Schillers Reſignation. — Parodie auf Schillers 
Hectors Abſchied. — Parodie auf Stollbergs der 
deutſche Knabe. — Parodie auf Koſegartens un⸗ 
tergehende Sonne. — Parodie auf Schillers Er: 
wartung. — Parodie des Liedes: der Ritter muß 
u. ſ. w. — Parodie des Monologs der Jungfrau. 
— Traveſtie des vierten Vuchs der Aeneis von 

Blumauer. 


In der Antiquarbuchhandlung von S. Schlet⸗ 
ter, Albrechtsſtraße Nr. 6, find zu haben: Lu⸗ 
thers ungedruckte Briefe, 2 B. elegant gebunden 


lauer Zeitung. 


Donnerſtag, den 19. Januar 1837. 


für 25 Sgr.; Mannkopf, 6 B. gut geb. f. 6%, 
Rthlr.; Wilcke, Kirchengeſchichte, eleg. geb. 1% 
Rthlr.; Wielands ſämmkl. Werke, 45 B. Halb: 
fbd. Oktav⸗Ausgabe, frätt 32 f. 15 Rthlr. 

Verzeichniß philoſophiſcher, alchymiſtiſcher, na⸗ 
turwiſſenſchaftlicher, botaniſcher Bücher, wobei viele 
Prachtwerke 4 


aus den Bibliotheken des 
ſel. Profeſſors Otto, 


iſt fo eben erſchienen; Große Herbarien⸗ und eine 
Foſſilien⸗Sammlung. — 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau und 
Krotoſchin, ſo wie bei A. J. Hirſchberg in 
Glatz iſt fo eben ang kommen und vorräthig zu 
haben: | a 
Erbauungsſtunden der häuslichen Andacht, 
Conſirmanden als Mitgabe für das 

ganze Leben. 

Ein nach vollgültigen Zeugniſſen ganz vortreff⸗ 
liches Werk iſt die f 


A ben dmahls feier 
(in 2 Abtheilungen.) 

Die 1fte iſt Communicanden überhaupt geweiht, 
die 2te iſt zunächſt für junge Chriſten beſtimmt, 
die confirmirt werden und zum heiligen Abendmahl 
gehen. Durch ſolche Vereinigung bleibt es den 
Confirmanden ein liebes Communionbuch und den 
älteren Chriſten ein ernſtes Denkzeichen an die 
hohe Zeit der erſten Abendmahlsfeier. Es iſt ein⸗ 
fach, innig und kräftig geſchrieben und enthält 
ganz vorzügliche Geſänge. Mit herrlichem Stahl⸗ 
ſtich (Chriſtus für Brod und Wein dankend) ko⸗ 
ſtet es, 12 Bogen ſtark, geh. nur 12 Gr. 

Die reſp. Geiſtlichen werden zur Prüfung des 
Werkchens freundlich aufgefordert. 


Die Nachlaß-Maſſe des insolvendo verſtorbenen 
Schulmeiſters Joſeph Kaſtner zu Roſenthal 
ſoll in termino N 

den 21. Februar 1837 Vormittags 9 Uhr 
in der Gerichts⸗Kanzlei daſelbſt unter die bekann⸗ 
ten Gläubiger deſſelben vertheilt werden, was in 
Gemäßheit der Vorſchrift des § 7, Tit. 50, Thl. J. 
der Allg. Gerichtsordnung hiermit zur öffentlichen 
gebracht wird. ‘ 

Habelſchwerdt, den 14. Dezember 1836. 

Das Reichsgräflich Wilhelm von Magnisſche Ge⸗ 
richts⸗Amt Schnallenſtein. 


Bekanntmachung. 
Nach höherer Anordnung ſollen die auf den 
Grabenrändern, zwiſchen den Grundſtücken von 
Katholiſch⸗ und Polniſch⸗Hammer und den Ober⸗ 
förſtereidienſtländereien daſelbſt (Forſtreviers Brieſche 
bei Trebnitz) ſtehenden Erlen, abgeſchätzt auf 
15 Klaftern Scheit⸗ ) 
18 Aſt⸗ 
und 6 Schock Reiſig⸗ 9 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 3 
Hierzu iſt ein Termin auf den 26. d. M. in 
der Brauerei zu Polniſch⸗Hammer früh 9 Uhr an⸗ 
beraumt, zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. 
Trebnitz, am 16. Januar 1837. 
Der Königl. Forſt⸗Inſpektor⸗ 


Ein Kandidat der katholiſchen Theologie wünſcht 
Privatunterricht zu ertheilen. Derſelbe iſt im 
Stande, in wenigen Stunden das Spiel auf der 
Guitarre gründlich beizubringen. Das Nähere zu 
erfahren: Mäntler⸗Gaſſe Nr. 12, 8 Stiegen hoch. 


ee —VH᷑. . ß —ßĩꝛ — 
Zur gütigen Beachtung. 

Ein gebildetes, höchst moralisch 
schr wohlerzogenes Mädchen, Toch- 
ter eines Königl. Beamten, welche in allen 
feinen weiblichen Arbeiten und im Schnei- 
dern nach dem Maasse wohl erfahren, und 
die Vertretung einer Hausfrau in allen 
Wirthschaftsbetrieben, auch die Aufsicht 
der Familie mit Verguügen zu übernehmen 
bereit ist, wünscht in dieser Eigenschaft 
hier oder auswärts beieiner Herrschaft pla- 
eirt zu sein. — Eine liebreiche Behandlung 
gewöhnt, wird sie mehr auf eine solche, als 
auf hohen Gehalt sehen. Ein Näheres hier- 
über ertheilt Herr 

F. W. Nickolmann in Breslau, 
Schweidnitzerstrasse Nr, 54. 


2 
z 


Holz 


Wagner. 


Das, dem Königl. Steuer-Fiskus eigenthümlich 
angehörende, auf der Kloſtergaſſe in Frankenſtein 
belegene Haus nebſt Zubehör, fol, hoher Beſtim⸗ 
mung gemäß, im Wege der öffentlichen Licitation 
an den Meiſt bietenden veräußert werden. N 

Hierzu ift ein anderweiter Termin auf den 16. 


Februar d. J. vor dem Unterzeichneten in Fran⸗ 


kenſtein angeſetzt. Kaufliebhaber werden zu. dies 
ſem Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß 
die Licitations-Bedingungen zu jeder ſchicklichen 
Zeit ſowohl bei dem hieſigen Haupt⸗Zoll⸗Amte als 
in Frankenſtein ſelbſt bei dem dortigen Unter⸗ 
Steuer⸗Amte eingeſehen werden können. 
Mittelwalde den 12. Januar 1837. 
Der Königl. Ober⸗Zoll⸗Inſpektor. 
Baron von Loewen. 
Auktion. 
Am 20ſten d. Mts. Vorm. v. 9 Uhr ſoll im 
Auktionsgelaſſe, Nr. 15 Mäntlerſtr., der Nachlaß 
der verw. verſtorb. Kreis- Sekretär Weinhold, 
beſtehend in Uhren, Eiſenzeug, Betten, Meubles 
und Hausgeräth, öffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 
Breslau, den 15. Januar 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Die Ottmachauer Faſanerie kann für dieſes 


Jahr noch 400 Stück Faſanen verkaufen, und 4 


ſieht daher recht baldiger Beſtellung auf lebende 
Faſanen zum Ausſetzen und auf Faſanen⸗Eyer zum 
Unterlegen entgegen. Auch jede Beſtellung auf 
Faſanen zur Tafel, wird in der zu beſtimmenden 
Zahl und Zeit pünktlich von dem Faſanen⸗Meiſter 
Herrmann beſorgt werden. 
Ottmachau, den 13. Jan. 1837. 
Hauptmann von Grabowski. 


Stahlschreib- 
federn, 
neu erfundener 

N Masse, 

| > in höchster 

me Vollkommen- 
heit bei 


F. E. C. Leuckart, 


— 


Buch- Musikalien- und Kunsthand- A 


Jung in Breslau und Krotoschin. 
Zeichnenfedern, 


sowohl zum Zeichnen, als zur Schön- 


— 


schrift ganz besonders sich eignend, 
(ganz neue Sorte) das Dutzend mit 
Halter 20 Sgr. 
Napolcon's pens, 
Riesenfedern, zur Prachtschrift geeig- 
net, die Karte 22 ½ Sgr. 
F. E. C. Leuckart, 


in Breslau am Ringe Nr. 52. 


6 Ergebene Anzeige. 9 
Der Verkauf meiner friſchen Gemilſe⸗, Oeko⸗ 
nomie⸗, Blumen⸗Saamen ꝛc. hat bereits begonnen, 
und wird darüber nächſten Sonnabend, den 2iten 
d. M., eine vorläufige, detaillirte Anzeige in dieſe 
Zeitung eingerückt werden. Mein großes, aus⸗ 
führliches, anch diesmal mit den vorzüglichften neuen 
Artikeln (beſonders Blumenſaamen) vermehrtes und 
Außerſt billig geſtelltes Preis⸗Verzeichniß wird näch⸗ 
ſtens die Preſſe verlaſſen, was ich näher anzuzei⸗ 

gen mir erlauben werde. 

Carl Chriſtian Monhaupt, 

Handelsgärtner in Breslau, Saamen⸗Nie⸗ 
lage, Ring Nr. 41, Seite Albrechts⸗ 
ſtraße und Gartenſtraße . 
Nr. 4. 


| Das große 
Preis⸗Verzeichniß für den Detail: 
Verkau 

in- und ausländiſcher Gemüſe⸗, Oekonomie⸗, Forſt⸗ 
und Biumenfämereien als auch vorzüglich ſchönge⸗ 
füllter Georginen ꝛc., desgleichen das Preis⸗Ver⸗ 
zeichniß für den Eu gros- Verkauf werden unent⸗ 
geltlich verabreicht in der b 


neuen Saamenhandlung 
des 


Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 
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Die ächte patentirte 
Gerſten⸗Chokolade von 
W. Pollack in Berlin 
iſt wieder vorräthig bei 
L. Schleſinger 
am Fiſchmarkt zum gol⸗ 
denen Schlüſſel. 


Der Amtmanns- Posten 
in Zweibrodt ist besetzt; 
zur gefälligen Antwort 
auf alle mündlichen und 
brieflichen Anfragen. 


i R 5 Von der f 5 
Leipziger Neujahrs⸗Meſſe 

zurückgekehrt, erlaube ich mir die ergebene 
ef Anzeige, daß meine \ 
Handſchuh⸗Niederlage 
wieder mit allen Sorten Ölace-, ſeidenen, 
halbſeidenen, wild⸗ und waſchledernen beſtens 
J aſſortirt iſt. 4 


Ferner empfehle ich eine große Auswahl 
folgender Artikel u 5 

Fabrik⸗Preiſen. 
Franzöſiſche Blumen, 
8 Rs” Blonden, P 
Spitzengrund und Tüll, 
Fi die neueſten 
Stickereien und Hauben⸗ 

ae 


baumwollene und ſeidene 


Strümpfe 
$ in allen Qualitäten. 8 
Weiße Manufaktur⸗Waaren, als: 


Cambrics, Jaconets, Linon 
und Batiſte, Piques, Piqusé⸗ 
Decken und Röcke, 


Gardinen Monffelkne und 
f 

3 igen. 7 5 
D. Weigert, 


Franzen, 
nd werde ich ſtets bemüht ſein, das mir 
3 Schmiedebrücke Nr. 62, im erſten 
Viertel links. 


zu ſchenkende Vertrauen meiner reſp. Kun⸗ 
t 


den durch die reellſte Bedienung zu rechtfer⸗ 


Zum bevorſtehenden Landtage find zwei möblirte 
Zimmer nebſt Zubehör zu vermiethen, auf der Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße im Feigenbaum Nr. 49, 2 Stie⸗ 
gen hoch. 


1auch 2 elegant meublirte Zimmer 
nebſt Bedientengelaß, ſind auf der Antonienſtraße 
im Logen⸗Gebäude zum bevorſtehenden Landtage zu 
vermiethen. — Näheres im Anfrage- und Adreß⸗ 
Blüreau im alten Rathhauſe. . 


Der ehrliche Finder eines Ohrringes, in Schlan⸗ 
genform mit Bommel von Bernſteinperlen, wolle 
denſelben gegen angemeſſene Belohnung im Rauch⸗ 
waarengewölbe, Ring Nr. 39 gefälligſt abgeben. 


chen keimfähigen Abgang, 
Gutsbeſitzern zu billigen Preiſen: 


rr S π ,,], πνπ SN CW NN 
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Beim Antiquar Böhm, Oderſtr. gold. Baum:; 


Lavaters Phyſiognomik, 4 Bde. ganz neu, mit 120 
Kupf. Hlbfranz. ſtatt L. 11 Rtlr. für 6 Rtlr. 


Ein Stud. philol. wünſcht als Correpetitor oder 
anderweitig Privatſtunden zu ertheilen. 


Adreſſen 


übernimmt die Expedition dieſer Zeitung. # 


Rothen und weißen Kleeſamen, fo wie derglei⸗ 


die Handlung B. Primker, 
Carlsſtraße Nr. 40. 


Baumpfähle, das Schock 15 Sgr. 
Maſſel bei Trebnitz zu haben. 


Ein Stammochſe, jung, rothbraun, groß, geſund, 


iſt verkäuflich in Maſſel bei Trebnitz. 


ſind in 


empfiehlt den Herren 


Eine bequeme Retour⸗Chaiſe mit Glasfenſtern 


geht Ende dieſer Woche leer nach Dresden zurück. 
Wer billig mitfahren will, melde ſich Reuſche⸗ 


Straße im Rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Zum bevorſtehenden Landtage 
iſt ein Zimmer von drei Fenſter Front, gut mö⸗ 


blirt, in einem anſtändigen Hauſe der Schweid⸗ 


nitzer Straße unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 


miethen und das Nähere Junkern⸗Straße Nr. 1 


beim Haushälter zu erfragen. 
— 2 
WECHSEL- UND GELD-COURSK, 
Breslau, vom 18. Januar 1837. 


Wechsel- Course. Geld. 
Amsterdam in Gour.|2 Mon. 140%, 
Hamburg in Banco à Vista 151% 2 
Dio 42. — — 
Dito. . |2 Mon. 150% — 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 6. 23% ü⁰ — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig in W. Zahl. à Vista 102%, — 
Dito Messe m ee 
6 2 Mon. — — 
Berlin à Vista — 100 
Dito 2 Mon.. 99 
Wien in 20 Kr.. 2 Mon.] 1011, | — 
Augsburg 2 Mon“. — 

Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten. | 96% | — 
Kaiserl. Ducaten 95 f gr 
Friedrichsdor« .:.... 113% — 
Poln. Courant — 102%, 
Wiener Einl.-Scheme . . . 41% — 
ns- 4 

Eſfecten- Course. we = 
Staats-Schuld-Scheine Ber = 102%, 
Seehdl.Pr.Scheinea50R.| - — 64 1 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 — 104 % 
Dito Gerechtigkeit dito 4½ 89% 9 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 4 — 103% 5 
Schles.Pfndbr.v.1000R.| 4 107 106% 

dito dito -500- | 4 | 107 75 — 

dito dito 100-| 4 — — 
Disconto — 5 — 


Angekommen Fremde. 


Den 17. Januar. Weiße Adler: Hr. Ka 
Hendel aus Frankfurt o/ M. — Blaue W 
Gutspaͤcht. Wierzbkta a. Kuznica⸗Grabowka. — Gold. 


Baum: Hr. Gutsb. Graf v. Pfeil a. Diersborf. Hr. 


Hptm. v. Reichenbach a. Strehlen. — Hotel de Sile 
fie: Frau v. Elsner a. Zieſerwitz. Baron v. Gilgen⸗ 
heimb a. Weidenau. Hr. Baron von Seherr⸗Zhoß aus 
Toſt. — Gold. Gans: Hr. Kfm. Horn a. Berlin. — 
Gold. Schwerdt: HH. Kfl. Dietz a. Leipzig u. Luͤde. 
mann a. Berlin. — Kronprinz: Hr. Gutsb. Ruprecht 
a. Pirl. Hr. Gutspächter, Köpke a. Bahra. — Gold. 
Zepter: Hr. Erzprieſter Wagner aus Jariſchau. Hr. 
Apoth. Becker aus Woblau. — Große Stube: Herr 
v. Raczynski a. Szurkowo. 


lich a. Zobten. 


Am Rathhauſe 5. Hr. Paſtor Wolff a. 
Stoberau. 8 1 i 


7 Getreide ⸗Preiſe. 


Breslau den 18. Januar 1837. 


Höch ſt er. 
Waizen: 1 Rtlr. 12 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 
Roggen: — Rtlr. 22 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rtlr. 19 Sgr. — Pf. 
Hafer: 


Mittlerer. 


Riede ig ſte r. 


6 Sgr. 1 Rtlr. 1 Sgr. — Pf. 


6 Pf. 


— RKtlr. 20 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
— Rıle. 18 Sgr. — Pf. — Ri, 17 Sgr. — Pf. 
— Rilr. 14 Sgr. — Pf. — Rtlr. 11 Sgr. 6 Pf. — Rıle. 9 Sgr. — Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements: Preis fur dieſelbe in Verbindung mit ihrem 


Beiblatte „Die Schteſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Ser., für. die Zeitung allein 1 Thsler 7½ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Kin die durh bie 


Königl. Postämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet teine Preiserhoͤhung ſtatt. 


Privat Logis: Hummerey 3. Hr. Kfm. a 


1 


4 


1 


